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Werner Bommer
Arbeiten 2013 - 2020



                     „ Stadtraum“       
2                     2013, Acryl auf Leinwand, 140 x 120 cm



                          3



                    „ Stadtraum „
4                    2017, Oel auf Leinwand, 140 x 120 cm



         5 



                    o.T.        
6                                2014, Acryl auf Leinwand, 140 x 120 cm



 7



                    „ Wohnhaus Fassade „
8                    2018, Acryl auf Plexiglas, 140 x 120 cm



         9



10



„ Stadt Raum „
2018 / 2019, Acryl auf Plexiglas, je 40 x 30 cm   11



„ Räume „
2017, Acryl auf Papier, 50 x 40 cm 12



 13



 14
„ Gegenlicht „
2018, Acryl auf Papier, 64 x 50 cm



 15



 16
„ Durchblick „
2019, Gouache auf Papier, 64 x 50 cm



 17
„ Durchblick „
2019, Gouache auf Papier, 64 x 50 cm



 18
„ Räume „
2019, Acryl auf Papier, 50 x 40 cm



 19



 20
o.T.
2017, Acryl auf Papier, 75 x 53 cm



 21



o.T.
2020, Acryl und Oel auf Leinwand, 140 x 120 cm 22



 23



 24
o.T.
2016, Acryl und Collage auf Plexiglas, 28 x 151 cm



 25
„ Innen Aussen „
2018, Acryl auf Plexiglas, 140 x 120 cm



„ Schachtelraum „
2017, Collage, 100 x 70 cm 26



„ Gegenlicht „
2016, Acryl auf Holz, 50 x 40 cm  27



 28



 29



 30
o.T.
2020, Acry auf Leinwand, 140 x 120 cm



 31



o.T.
2020, Oel auf Platte, 140 x 120 cm 32



 33



 34
„ Areale „
2013, Acryl und Collage auf Leinwand, 200 x 160 cm



 35



o.T.
2020, Acryl auf Leinwand, 140 x 120 cm 36



 37



 38
„ Verschattung „
2013, Acryl und Collage auf Papier, 54 x 125 cm



 39
„ Puglia„
2013, Acryl und Collage auf Papier, 54 x 125 cm



 40
„ Verschattung „
2018, Oel auf Leinwand, 140 x 120 cm



 41



o.T.
2018, Acryl auf Plexiglas, 140 x 120 cm 42



 43



 44
„ Atoll „
2018, Acryl auf Leinwand, 140 x 120 cm



 45



„ Arichipel „
2020, Oel und Beize auf Leinwand, 140 x 120 cm 46



 47



 48



 49



 50
o.T.
2018, Transfer und Acryl auf Plexiglas, 140 x 120 cm



 51



    52
„ Schichtungen „
2016, Oel auf Leinwand, 140 x 120 cm
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o.T.
2020, Oel und Collage auf Leinwand, 140 x 120 cm    54
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    56
„ Netz Natur „
2018 - 2020, Acryl auf Leinwand, je 70 x 60 cm
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    58
„ Fassade „
2013, Transfer und Acryl auf Leinwand, 200 x 160 cm
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    60
o.T.
2015 / 2020, Oel auf Platte, 140 x 120 cm
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    62
„ Dickicht „
2017, Acryl auf Plexiglas, 140 x 120 cm
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    64
o.T.
2020, Oel und Kreide auf Platte, 140 x 120 cm
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    66
„ Schichtungen „
2016, Transfer und Acryl auf Plexiglas, 140 x 120 cm
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    68
o.T.
2020, Oel und Kreide auf Holz, je 40 x 30 cm
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    70
o.T.
2020, Oel / Kreide und Collage auf Platte, 140 x 120 cm
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o.T.
2018, Transfer und Acryl auf Plexiglas, je 140 x 120 cm    72



    73



    74
o.T.
2020, Acryl auf Papier, 84 x 60 cm



    75
o.T.
2020, Oel auf Papier, 50 x 40 cm
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Werner Bommer

Werner Bommer liess und lässt sich nicht vom Vorurteil blockieren, dass man sich Galeristen 
nur schwerlich als Kunstschaffende vorstellen kann. Selbstverständlich sind die Einflüsse 
nach mehreren Jahrzehnten Galeriearbeit und Beschäftigung mit den internationalen Kunst-
strömungen unvermeidlich — aber auch nicht stärker als bei Kunstschaffenden mit «tradi-
tionellem» Werdegang, besonders, wenn man bedenkt, dass kein künstlerisches Schaffen 
ausserhalb ideeller, historischer und kunsthistorischer Einflüsse steht.
 
Das Rüstzeug zum Kunstschaffen erwarb er sich an der Hochschule für Gestaltung Basel, 
wo er 1974 das Zeichnungslehrerdiplom absolvierte. Während seiner Ausbildung beschäf-
tigte er sich mit kompositorischem Bildaufbau, gestalterischen Prozessen und räumlicher 
Darstellung. Gleichzeitig entwickelte sich sein Wahrnehmungs-, Vorstellungs- und Aus-
drucksvermögen. Dank seiner Neugierde für visuelle Erscheinungsformen und seinem kunst-
historischen Grundwissen konnte er sein Auge für künstlerische Potenziale, für kompositori-
sche Finessen und verschiedene Zeichen- und Maltechniken sowie ein Farbenbewusstsein 
schärfen. Das ungestüme Kunstgeschehen in den Sechziger- und Siebzigerjahren boten ihm 
vielfältigste Inspirationen, zumal um 1970 der Wandel mit Vertretern einer Neuen Abstraktion 
und einem wieder erwachten Interesse an der Zeichnung schon in vollem Gang war. Mar-
kiert wurde dieser Umbruch mit Harald Szeemanns legendärer Ausstellung «When attitudes 
become form» in der Kunsthalle Bern 1969. In diesem Umfeld wurde Werner Bommer vom 
amerikanischen Expressionismus mit seinen Drippings geprägt. Er malt bald figurative, bald 
abstrahierte Stillleben, Landschaften, Naturstücke und Architekturen.

Raumgefüge
 
Mit den «Raumgefügen»  von 2013 macht sich eine zunehmende Abstraktion breit, die 
ihm erlaubt, sich der reinen Malerei hinzugeben. In der flächigen Zweidimensionalität er-
zeugt Bommer mit linearen Gefügen eine Raumillusion. Darin klingen die berühmten «Oce-
an-Park-Bilder» von Richard Diebenkorn (1922-1993) an. Gegenständliches wie Luftbilder 
und vielleicht den Ausblick aus dem Atelierfenster transformierte da Diebenkorn in reine 
Raumgefüge aus Rhythmen, Linien und Farbfeldern sind. Der US-amerikanische Maler hat 
Bommer im Bestreben beeinflusst, eine Fläche mit rein bildnerischen Mitteln zu gestalten. 
Entsprechend bildet ein Industriegebäude oder ein gemaltes Wohnhaus auf Glas für Bommer 
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lediglich einen Vorwand um geometrische Flächen nebeneinander- oder neu zusammenzu-
setzen und Räumlichkeit zu erzeugen. Trotz der Abstrahierung atmet das «Wohnhausfassa-
de», 2019, (S 9) mit den starken Türkis-, Blau- und Rottönen eine südländische Atmosphäre. 
In einer Reihe von «Overviews» von 2008/09 bestimmen farbig bemalte Flächen, Hell-Dun-
kel-Kontraste und Licht-Schatten-Phänomene das Bildgeschehen. Der fragmentarische Blick 
und die Vogelperspektive lassen die Arbeiten abstrakt wirken und erzeugen zugleich eine 
starke physische Präsenz, welche auch die Malereien auf oder hinter Glas auszeichnen. 
Hier entsteht mit dem Pinselstrich, respektive der persönlichen Handschrift ein neues Gestal-
tungsmittel. Während der Duktus auf der kompakten Leinwand oft durch Übermalung be-
deckt wird, bleibt die Spontaneität bei der Hinterglasmalerei sichtbar, weil die erste aufgetra-
gene Farbspur beim fertigen Bild die vorderste ist, also unmittelbar durch das Glas sichtbar 
bleibt.

 Bald lässt der Künstler die Farbe als bildkonstituierende Kraft fliessen, bald macht er 
bewusste Eingriffe und integriert etwa figurative Versatzstücke. Die Farbpalette hellt sich auf 
und huldigt zunehmend dem Licht. Verfinstern anfänglich dunkeltonige Balken den Raum 
(S 16), scheint andernorts mildes Licht durch ein Fenster und lässt den Raum weit werden 
(S 15). Besonders die letzten abstrakten Malereien auf Glas zeigen wogende Farbflüs-
se, welche von Licht durchdrungen sind. Während florale Motive den Blick für organische 
Wachstumsformen und rhythmische Prozesse der Natur sensibilisieren, thematisieren Bäu-
me Verflechtungen und Netzwerke.

Spannungsvolle Verbindungen zwischen Fotografie und Malerei
 
 Die neuen Werke sind durch fotografische Fragmente charakterisiert. Seit geraumer 
Zeit ist Werner Bommer von den spannungsvollen Verbindungen zwischen Fotografie und 
Malerei fasziniert. Angetrieben von den Fragen, «was überhaupt ein Bild ist» und «ab wel-
chem Zeitpunkt es funktioniert», wollte er wissen, auf welche Weise die Fotografie Maleri-
sches zu verstärken vermag. Mit Vorliebe fotografiert Bommer Luftbilder, Wasser, Spiegelun-
gen, Schatten, Bäume, Stadtpläne und Gitterstrukturen. Diese Fotosujets, die als Auslöser 
fungieren, verwendet Bommer als Bildgestaltungselement. Teilweise koloriert und übermalt 
er die Fotografien und transformiert sie so in Malerei, so, wenn wie in Bild (S 65) das Original 
in helle und dunkle Schichten umgesetzt ist. Zum Teil entstehen Bilder aus einer Fotografie 
hervor, die Bommer im Photoshop verändert, auf Glas ausgedruckt und wieder übermalt hat. 

    80



Diese Kompositionen fotographiert Bommer wiederum, um die Fotographie wieder zu über- 
malen und das Bild wiederum zu fotografieren. Das Hin- und Herswitchen zwischen den bei-
den Medien führt zu einer Synthese und erzeugt eine eigene, luftig-fliessende, dynamische 
Handschrift.
 Mittels der Copy-Paste-Methode nimmt Bommer realistische Elemente auseinander 
und setzt die kopierten Teile unabhängig von den Motiven in einen neuartigen Zusammen-
hang. Eine solche Komposition kann abgesehen von partiellen Naturmotiven, wie etwa einem 
Ast, ungegenständlich daherkommen. Andernorts führt die Fotografie eines Treppengelän-
ders zu einer Komposition, die von einer Gitterstruktur, oder einem Fenster, dominiert wird.
Einmal ist ein Werk gegenständlich, ein anderes Mal drängen sich lediglich Realitätsfrag-
mente in den Vordergrund, dann wieder löst es sich völlig auf. Zuweilen ist der Künstler 
selbst über seine Bildlösungen überrascht, besonders auch, wenn er mit Collagen arbeitet. 
Die Fragestellungen Bommers — das Ausreizen des Potenzials der Fotografie und ihrem 
Spannungsverhältnis zur Malerei, ebenso die Fragen zu der Darstellung von Räumlichkeit 
im zweidimensionalem Bild, der Beziehung zwischen Figur und Grund sowie das Spiel mit 
unterschiedlichen Bildebenen — sind auch in der jüngeren Gegenwartskunst wieder häufig 
anzutreffen, beispielsweise bei Kyra Tabea Balderer.

Das bildnerische Ergebnis lässt den vermeintlichen Realitätsbezug der Fotografie hinter sich 
und verweist darauf, dass jede Abbildung der Realität Abstraktion und Interpretation dersel-
ben ist. So zielen die Arbeiten von Werner Bommer auf die Akzeptanz des Bildes als autono-
mes Gegenüber, wobei sein Interesse der Oberfläche gilt. Dazu gehört, dass die Farbe, nicht 
in erster Linie Form generiert, sondern ihre eigene Farbräumlichkeit entwickelt. Dies sucht 
der Künstler durch die natürliche Strahlkraft der Farbpigmente zu erreichen. So erwächst den 
farbintensiven, bald räumlichen, bald flächigen Arbeiten eine ungeheuer starke haptische 
Präsenz. Dennoch gerinnt der Farbraum in den jüngsten Malereien auf Glas zur Metapher 
des Geistraums, was nicht zuletzt mit einer nicht-hierarchischen Komposition ohne Zentrum 
erzielt wird.

       Dominique von Burg
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o.T.
2019, Acryl auf Leinwand, 140 x 120 cm
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o.T.
2020, Acryl auf Papier 107 x 78 cm
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o.T.
2019, Fotographie auf Hahnemühle, 2 teilig , 58 x 156 cm
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o.T.
2016, Acryl und Collage auf Holz, 80 x 75 cm
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o.T.
2016, Acryl und Collage auf Holz, 80 x 58 cm
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„ Gschtrüpp „
2020, Fotographie 8 - teilig 200 x 280 cm
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„ Durchbruch „
2020, Oel auf Leinwand, 140 x 120 cm
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„ Impression „
2020, Acryl und Oel auf Leinwand, 140 x 120 cm
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o.T.
2017, Transfer und Acryl auf Plexiglas, 140 x 120 cm
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o.T.
2016, Oel und Collage auf Leinwand, 140 x 120 cm



   
      97



   
      98

„ Floral „
2017, Transfer und Acryl auf Plexiglas, 140 x 120 cm
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o.T.
2013, Acryl auf Leinwand, 2 teilig, 70 x 120 cm
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„ Netz Natur „
2018, Acryl und Collage auf Papier, 75 x 53 cm
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o.T.
2018, Oel, Acryl und Collage auf Papier, je 100 x 70 cm
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„ Areale „
2017, Acryl und Collage auf Leinwand, 140 x 120 cm
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„ Paysage „
2019, Acryl und Collage auf Papier, je 60 x 84 cm
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„ Areale „
2019, Acryl auf Papier, 100 x 70 cm
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Urbane FARBKLÄNGE. 

Zur Malerei von Werner Bommer

Eine Anzahl bunter rechteckiger Flecken türmt sich übereinander, horizontal, vertikal im 
Hochformat. Rechts oben am Rand, wächst eine helle grüne Fläche. Im Zentrum breitet sich 
ein vom Hellen ins Dunkle tendierendes Blau aus. Links unten braune und ins Gelbliche 
tendierende Balken. Das ganze Bild ist von hellen Durchlässen geprägt. Ein auf dem Pinsel 
ausfaserndes Rot lockt nach hinten ins Bild hinein. Nun ist das Hinten schon ein Vorne ge-
worden. Noch eine schnelle Bewegung und ich balanciere auf den Zehenspitzen auf dem 
braunen Balken. Wieder ein Lidschlag, und ich fliege ins dunkle Grün links oben hinauf. Eine 
Tannennadel aus dem Wald unter dem Fussballen. Bewegung. Ein Lastwagen rast die Stras-
se hinunter. Ein Knall. Kleines Licht aus Dunkelrot. Alles wird eine Weile still. (Bild 2020, 4)

Im Atelier von Werner Bommer zu sitzen und eines seiner abstrakten Bilder zu betrachten, 
gibt mir mit der Zeit die Wahrnehmung, mitten in seinen Farbflächen zu stehen, die sich um 
mich herum als urbane Landschaft aufbauen. Ich höre die Tram auf dem Heimplatz anhal-
ten, eine Uhr baumelt über dem Kiosk und das grosse S und Z im Schriftzug Schauspielhaus 
Zürich springen hin und her.
Die Autonomisierung und Emanzipierung von Formen und Farben, sich frei im Bild-Raum zu 
bewegen, übereinanderzulegen und Schichten zu bilden, sind eine wichtige Grundlage von 
abstrakter Malerei und ihrer Sinneswahrnehmung. Solche Malerei muss nicht unbedingt auf 
bildhaften Erzählungen aufbauen, doch die Setzung der abstrakten Farben bestimmt den Bil-
draum wie eine Architektur und lässt die Bilder als Vorstellung von einem räumlichen Ganzen 
bestehen. 
Diese Überlegungen bestimmen auch die Malerei von Werner Bommer. Ich kenne ihn vor 
allem als Galeristen und war bei einem Besuch in seinem Atelier im Zentrum von Zürich 
erstaunt, dass über zwei Jahrzehnte lang ein künstlerisches Werk entstanden war, das um 
die Grundlagen der abstrakten Malerei kreist und alle ihre Entwicklungen durch die Zeiten 
mitnimmt. Beim Betrachten seiner Bilder bekam ich oft den Eindruck, da sei ein Architekt am 
Werk, der mit den grundlegenden Elementen von Geometrie auf der Fläche und in der An-
deutung von Volumen arbeitet.    
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Die Werke Werner Bommers der letzten sieben Jahre, die in diesem Buch versammelt sind, 
als Serie gehängt, als Cluster auf dem Boden ausgelegt, evozieren Räume aus Farbflächen 
und Linien, die oft den Eindruck realer architektonischer Räume abrufen, doch immer auch 
in der reinen Abstraktion der Fläche bleiben: ein blaues Rechteck bleibt ein blaues Rechteck, 
eine weisse Linie ist eine weisse Linie. Es macht mir als Betrachterin Freude, in der Abstrak-
tion der farbigen Form einen Raum zu sehen, der sich von innen nach aussen bewegt, und 
von aussen nach innen. Die Bilder verbinden Architektonisches, Gebautes mit weichen Linien 
von Natürlichem und Gewachsenem. Vor allem die Qualität der aufgetragenen Farbe mischt 
in diesem Spiel um räumliche Eindrücke mit. Sie überlagert sich in geometrischen oder auch 
freieren Schichten und Flecken, bald dick und wulstig deckend wie Verputz, bald lasierend of-
fen für das darunterliegende farbige Geschehen. Schichten und Collage-Teile sind zu erken-
nen. Anleihen an Fotographie und Drucktechnik durchqueren die oft strengen Geometrien, so 
dass ein sehr dicht ineinander gearbeiteter Bildraum entsteht, der von verschiedenen Flucht-
punkten her aufgeteilt ist, um das Panorama des Raumes noch weiter aufzufächern. Das Bild 
wird zu einer architektonischen Fläche, die Bewegung zwischen verschiedenen Blickpunkten 
ermöglicht. Mit einfachen geometrischen Formen baut Werner Bommer Strassenzüge, Wege 
unter Brücken, Korridore, Fassadenteile mit Fensterreihen, Treppenhäuser in grossen Malls. 
Die perspektivische Verengung des Raumes in die Flucht hinein interessiert ihn, nicht in 
einem realistischen, sondern eher in einem bildlogischen Sinn. Die Bilder erhalten in diesen 
Fluchten ihre Dynamik. Anklänge an Details aus dem Stadtraum erscheinen durch einge-
passte fotografische Elemente und signalhafte Zeichen wie Plakatwände, Schriften an Haus-
fassaden, Türgriffe … 

Natürlich erinnert das an die Bildflächen der amerikanischen abstrakten Malerei des 20. 
Jahrhunderts, aber immer wieder auch an die Farbigkeit des belgischen Malers Raoul de 
Kayser, der in den 1980er Jahren Hallen und Hafenanlagen in einfachen Geometrien gemalt 
hat. Bezüge zum französischen Maler Yvan Salamone (*1957), der seit den 1990er Jahren 
grossformatige Malereien zur urbanen Logistik an Stadträndern -Skylines, Häfen und Waren-
lager von Dunkerque. Le Havre, Rotterdam, Dakar – realisiert, aber auch zu den Anfängen 
der abstrakten Malerei in Europa können hergestellt werden. 

Das Bedeckte in den Farbtönen der Malerei Werner Bommers – die vielen Blaus, die ins 
Graue, Braune oder Grüne tendieren, die punktuell hervorbrechenden Flecken von Magenta 
und Orange erinnern daran, dass sich die Farbigkeit der Abstraktion aus dem modernen    
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Stadtraum des späten 19. Jahrhunderts heraus entwickelte. Der Impressionist Claude Monet 
(1840-1926), dessen Motive von den abstrakten Malern zu Beginn des 20. Jahrhunderts die 
Begeisterung für nicht-realistische Darstellungen weckten, liessen Maler der späteren Gene 
ration wie Henri Matisse oder Wassily Kandinsky in den Stadtmotiven Monets eine ungeahn-
te, ihnen erst verborgene Kraft der Palette entdecken, die über alle ihre Träume von Farbig-
keit hinausreichte. 

Die Beobachtung des sich entwickelnden urbanen Raums in Paris und London hat bei Clau-
de Monet alle diese Finessen in seiner Palette geweckt, für die er heute noch berühmt ist 
und das Publikum in Aufruhr versetzt. Der von Gesellschaft wie Industrie gemeinschaftlich 
genutzte Stadtraum im Zentrum forderte Monet zu einer geometrischen Finesse in der Diffe-
renzierung der Farbflächen heraus: moderne Fortbewegungsmittel wie Eisenbahn, Bauten 
wie Bahnhofhallen wurden mit Nebel, Dunst, Rauch über den Wasserflächen der damaligen 
Grossstädte verbunden. 
Es scheint mir, dass auch Werner Bommer das Lebensgefühl der städtebaulichen Verände-
rungen in seinen Bildern thematisiert. Der Stadtraum von Zürich hat sich während der 2000er 
Jahren nach Nordwesten hin erweitert und ab 2010 um den Hauptbahnhof herum verdichtet. 
Neben den grossen vertikalen neuen Raumfluchten auf ehemaligen Industriegeländen, die 
sich in seinen Bildern aufbauen, kommen die Errungenschaften der uns ständig begleitenden 
Handy-Kamera hinzu, welche feinste Gräser in den Strassenritzen und das Schattenspiel von 
Blätter der Äste in den Baumalleen auf dem grauen Beton festhält. Das Licht spiegelt sich in 
Werner Bommers Arbeiten auf dem pastosem, dichten Farbauftrag einer Strasse, während 
die feinen Linien Strassenränder und die Geometrie der Begrenzung von Hausfassaden auf-
greifen. 
Der Künstler Werner Bommer lässt die Menschen im Raum ganz aus dem Spiel, und höchs-
tens die Erinnerung an die Farben der urbanen Flächen und Volumen im Blick durch eine Ka-
mera bilden sich in seinen grossformatigen Malereien ab. Seine Malerei integriert mit leichter 
Hand kleinste Elemente von schnellen Bilderfolgen aus dem digitalen Speicher, aber auch 
die intensiven Farben der Erinnerung hinter unseren geschlossenen Lidern. 

         Sibylle Omlin
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„ Stadträume „
2019, Fotographie auf Hahnemühle, je 78 x 58 cm
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o.T.
2019, Fotographie auf Hahnemühle, je 58 x 78 cm
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„ Westend „
2014, Acryl auf Leinwand, 120 x 140 cm
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„ Agglo „
2017, Acryl auf Papier, 80 x 100 cm
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„ Stadt Raum „
2016, Acryl und Collage auf Leinwand, 140 x 120 cm
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„ Plan B „
2013, Acryl und Collage auf Leinwand, 185 x 160 cm
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„ Drin „
2020, Acryl und Collage auf Papier, 64 x 90 cm
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o.T.
2019, Acryl auf Leinwand, 120 x 140 cm
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„ Agglo „
2018, Acryl auf Holz, 50 x 40 cm
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„ Agglo „
2018, Acryl und Collage auf Papier, 59 x 80 cm
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„ Agglo „
2020, Oel auf Holz, 30 x 40 cm
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„ Irritation „
2019, Acryl und Collage auf Papier, 80x 59 cm
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o.T.
2019, Acryl und Collage auf Papier, 59 x 80 cm
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„ Durchblick„
2019, Acryl auf Leinwand, 70 x 60 cm
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o.T.
2019, Acryl auf Papier, 80 x 92 cm
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o.T.
2019, Acryl auf Papier, 42 x 30 cm
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„ Agglo „
2020, Oel / Acryl und Collage auf Papier, je 84x 60 cm
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„ Agglo „
2020, Oel und Acryl auf Papier / Holz, je 40x 30 cm
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„ Agglo „
2020, Oel und Acryl auf Papier / Holz, je 30x 40 cm
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o.T.
2020, Acryl auf Leinwand, 140x 120 cm
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